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ideologische Vereinigung auf Grund der Prinzipien des Marxis­
mus durch die materielle Einheit der Organisation, gefestigt 
wird, die Millionen Werktätige zur Armee der Arbeiterklasse 
zusammenschließt."

Eindeutig geht aus diesen Sätzen hervor, welchen Wert 
gerade die Einheit der Organisation im Kampf der Arbeiter­
klasse bedeutet und was eine straffe Organisation für den 
Kampf der Arbeiterklasse bedeutet. Im neuen Statut wird 
deshalb festgestellt, daß die Stärke der Partei sich doku­
mentiert in ihrer Geschlossenheit, in der Einheit des Wil­
lens und des Handelns. Das aber erfordert, daß alle Partei­
mitglieder einen aktiven Kampf führen gegen alle Feinde 
der Partei, gegen aMb, die sich nicht an die Gesetze der 
Parteidisziplin halten und gegen die Beschlüsse der Partei 
verstoßen.

Größter Wert aber soll und muß darauf gelegt werden, 
daß sich nirgends unsere Partei von der Masse der Partei­
losen abkapselt. Die Partei muß immer und stets im engsten 
Kontakt mit Parteilosen stehen. Es kommt darauf an, auch 
diese immer mehr von der Richtigkeit der Politik der Partei 
zu überzeugen und sie mit einzubeziehen in die Lösung der 
gestellten Aufgaben und den wichtigsten Teil von ihnen, 
die Aktivisten, die Bestarbeiter, die fortschrittlichsten Wis­
senschaftler, die Jungaktivisten, die besten Landarbeiter 
und die werktätigen Bauern, sie alle zu gewinnen, an die 
Arbeit heranzuführen. Daß dies geschieht, dafür ist aber 
jedes Mitglied der Partei gegenüber verantwortlich. Jedes 
Milglied ist,ganz gleich, an welcher Stelle es steht, Reprä­
sentant der Partei.

Das bedeutet: ein jeder hat die große Verpflichtung, an 
seiner Stelle, wo er wirkt, Vorbild für alle zu sein, Vor­
bild in der Einsatzbereitschaft, in der Standhaftigkeit, Vor­
bild in der Disziplin. Dies gilt auch im persönlichen Leben. 
Das heißt, die Partei unterteilt nicht in Privat- und Partei­
angelegenheiten, sondern sie beurteilt immer das Gesamte. 
So kapselt sich die Partei niemals von den Massen ab, son­
dern fordert bewußt die Kritik der Massen an der Arbeit 
der Partei heraus.

Parteiaufbau und innerparteiliche Demokratie
Der Abschnitt II im neuen Statut behandelt die Fragen 

des Parteiaufbaus und die innerparteiliche Demokratie. 
Dort heißt es:

„Der Organisationsaufbau der Partei beruht auf dem Prinzip 
des demokratischen Zentralismus. Dieser Grundsatz besagt,

a) daß alle Parteiorgane von unten bis oben demokratisch ge­
wählt werden;

b) daß die gewählten Parteiorgane zur regelmäßigen Bericht­
erstattung über ihre Tätigkeit vor ihren Organisationen ver­
pflichtet sind, durch die sie gewählt wurden;

c) daß alle Beschlüsse der höheren Parteiorgane für jede 
untere Organisation verbindlich sind und straffe Parteidisziplin 
zu üben ist."
Das bedeutet: die innerparteiliche Demokratie gibt nicht 

nur jedem Mitglied das Recht, sondern fordert von jedem 
Mitglied der Partei, daß es offen Stellung nimmt zu allen 
Fragen, zur Politik der Partei und jederzeit mitarbeitet.

Ein wichtiger Bestandteil jeder marxistisch-leninistischen 
Partei ist die ständige Entfaltung von Kritik und Selbst­
kritik. Ja, ohne Kritik und Selbstkritik ist eine marxistisch- 
leninistische Partei nicht denkbar. Nur die Anwendung von 
Kritik und Selbstkritik kann uns davor bewahren, daß Ge­
nossen selbstgefällig werden und sich von der Partei ent­
fernen. Nur die Anwendung von Kritik und Selbstkritik 
wird uns helfen, die Fehler und Schwächen der Partei auf­
zudecken und nicht nur aufzudecken, sondern aus Fehlern 
zu lernen und diese zu überwinden und so die Partei noch 
schlagkräftiger zu gestalten. Die innerparteiliche Demo­
kratie wird entscheidend zur Entwicklung einer gesunden 
und straffen Disziplin beitragen. Kritik und Selbstkritik aber 
werden eine Verletzung der innerparteilichen Demokratie 
nicht zulassen.

Die innerparteiliche Demokratie aber gilt für alle Mit­
glieder unserer Partei, und keiner ist hier ausgenommen.

Sie ist ein eisernes und unumstößliches Gesetz aller mar­
xistisch-leninistischen Parteien. Deshalb wird auch im 
neuen Statut gesagt:

„Wer gegen die Einheit und Reinheit der Partei verstößt, 
ihre Beschlüsse nicht erfüllt, innerparteiliche Demokratie nicht 
achtet, seine Mitgliedschaft und die ihm übertragenen Funktio­
nen mißbraucht, im persönlichen Leben sich eines Parteimit­
gliedes nicht würdig zeigt, die Parteidisziplin verletzt, ist von 
der Grundorganisation oder einem höheren Parteiorgan zur 
Verantwortung zu ziehen."

Dabei ist in der Regel zuerst das Mittel der Partei­
erziehung anzuwenden, ehe man zu organisatorischen 
Maßnahmen schreitet.

So wird uns die Annahme des neuen Statuts wesentlich 
helfen, die innerparteiliche Demokratie zu festigen und die 
Kritik und Selbstkritik breit in der Partei zu entfalten und 
die Beschlüsse der Partei schneller als bisher durchzu­
führen.

Im Abschnitt IV werden die Fragen der höchsten Partei­
organe aufgerissen und klargestellt. Nach der Annahme des 
Statuts werden wir, wie unser großes Vorbild, die Partei 
der Bolschewiki und wie alle unsere kommunistischen 
Bruderparteien, keinen Parteivorstand, sondern ein Zentral­
komitee haben. Das von dem Parteitag als das höchste be­
schließende Organ unserer Partei zu wählende Zentral­
komitee ist zwischen den Parteitagen das höchste Organ 
der Partei, das die Politik der Partei in allen Fragen an­
leitet und führt.

Die Bedeutung des Parteiauftrages
Im Punkt 63 heißt es: /

„Die Parteimitglieder und Kandidaten nehmen durch die Er­
füllung konkreter Parteiaufträge aktiv an der Parteiarbeit teil."

Dieser Absatz unseres neuen Statuts ist von außer­
ordentlicher Wichtigkeit. Ei wird uns helfen, die Masse 
der Parteimitgliedschaft in der Mitarbeit zu aktivieren und 
zwingt gleichzeitig die Parteileitungen, sich mit jedem ein­
zelnen Mitglied, mit jedem Kandidaten zu beschäftigen und 
ihn im Rahmen seiner Fähigkeiten einzusetzen und ihn zu 
entwickeln und so die Kader der Partei entscheidend vor­
anzutreiben, zu qualifizieren und zahlenmäßig zu stärken. 
So schließt der Parteiauftrag, wie das gesamte Statut, ein, 
daß nunmehr die gesamte Mitgliedschaft der Partei ins 
Parteileben aktiv einbezogen wird. Jedes Mitglied muß 
daran arbeiten, die Politik der Partei zu vertreten, und hat 
dafür zu sorgen, daß die Beschlüsse der Partei realisiert 
werden.


